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Ueber die W lener Bürger - Kavallerie
und ihre auf der Brandstatt abgehal¬

tenen Stechen .
Der gelehrte Hullmann führt in seinem

Städtewesen des Mittelalters an , dafs die
meisten Städte mit berittenen Bürgern ver¬
sehen waren . Hierüber linden sich auch
gleichzeitige Belege in Wien .

Man liest in einem Manuskript vom
Jahre 1436 unter den Ausgaben auf Schau -
khung .

»Item vmb dieklainod die man den jun¬
gen Burgern zu der Vdstnacht geschenket
hat , zum Stechen 5 tt . 45 bl . « etc .

1438 unter der Rubrik : Stechen auf
der Prantstatt *) den herrn vmb Wein vnd

.*) Der Platz der heutigen Brandstatt war damalds
viel geräumiger, und , wie noch auf Kirschvogels
Plan angezeigt ist , gegen dem Stephansfreythof
mit zwey Thören versehen . Erst durch den Bau
des Gundelhofes , dann im Jahre i56o , wo , wie
die Original - Vorschreibung sagt , » Herr Bürger¬
meister und Rath auf der Pranntstat ein ansehn¬
lich und wichtig Gepew fürgenumben « , ver-
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prot 60 Denar , endlich 1444 : den jungen
Burgern imib zwej hefflel darumb man an

lor die Brandstatt an Raum . Dis es Haus , gegen¬
wärtig Nr . 628 , » daran der heiltumbstuhl über der
» Strasse erbault, «. ist laut Stadtbuch K . Seite 89
» von Gemeiner Stadt an den Edl und Vesten H.
» LazaruS Heneckel von Dannersmarkh auf GföH
» und V esendorf auch des Inneren Raths und Bur -
» ger in Wien wegen seiner bey gemeiner Statt
» habenden Schuldfordprun .g, doch mit defffürst -
» liehen durchleucht Herrn Mathias Erzherzog zu
» Oestereich vhseres genedigisten Herrn genedigi *
» sten Cons .ens umlä g 5oo fl. ; und 4° o ft. Leikauf ,
» verkauft worden . Actum den 28 . Jänner i 6o3 . «
Das städtische Gültbuch vom Jahre i 4 >8 gibt ein
Bild von der Brandstatt und ihrer Bestimmung
zu dieser Zeit als . Hüctenplatz und Binderholz -
legstätte } die zwey betreffenden Rubriken lauten :
Nota der Zinfs vnd Dienst der von kremen von
Hewslein vnd von den ehremen an der Pranntt -
$tat geuellet / dann ': Hier sind vermerkhet die
Tauvelkrem an der Pranntstat . Ihre schon ver¬
änderte Gestalt zeigt sich aus der kn Bücke E .
Seite 420 eingetragenen Gewähr vom Jahre 15o3.

» Herr Leonhard Lakner derzeit ainer des
» Rats der Stat Wienn hat empfangen Nutz und
» Gewär eines Flecks auf der Brandstatt vor sel¬
tnem Haus , gelegen zunächst des Georg Gund -
» 1achs Haus (daher der Nähme Gundelhof ) , : dar¬
sauf vormahls ettlich Läden gestanden , auch
v aines andern Flecks Im Winkhl darauf ein Zim-
» raer gepaut , und Wailandt der Flachs darin
» gewesen ist , zenächst Jakob von der Jgla Haus »
» Und derselbe Lackner nurtials äin Gewölb und
» darauf ain Altann gepawt hat . Als derselbe
» Fleck von dem Ehrsammen weisen Herrn Paul



allermann Vaschanjlag gestochen hat , ex
■jus ’su eansilii 4 tt 5 Schilling .

Es war demnach dieses Bürgerstechen
auf der Brandglätt • am VaseEangstag (Fa¬
schings dinstag ) , wo derley Lustbarkeiten
auch in andern deutschen Städten üblich
waren

*

*) , welches , wie hier zu sehen , in
Beiseyn der Herrn (Bürgermeister und
Räthe ) abgehalten , und durch Preise aus
dem Stadt - Aerar begünstigt Wurden , eine
Aufmunterung zur Uebung und Aufnahme
der jungen berittenen Bürgerschaft , welche
aber von den Söldnern zu Pferde , die von
der Stadt für einen Feldzug aufgenommen
wurden , wohl zu unterscheiden ist , und
auf diese Weise , jedoch kleineren Styles im
Turnierspiel dem Adel esnachgethan hatte .

Denn jene Turniere und Stechen , welche
theils auf der » champflukhen « vor der
Burg , theils auf dem Neuenmarkt , oder
nach Wegräumung des Cyllihauses auf dem

» Kekhen zu den Zeiten Bürgermeister und dem
» Ratgemain der gemelten Stat Wien umb 200 tt
» mit Kauf ati ihn kommen ist . Fürbafs Allenn
» seinen Frumen damit ze hanndeln wie im ver -
» tust Als sich dann gepürd ut Littera under der
» Staf Wienh grossen Insiegel verfertigt lawtet .«

*) In Frankreichwaren an den drey Tagen vor der Fa¬
sten sogar die sonst verbothenen Turniere gestat¬
tet . Kluber ’s Uebersetzung von St . Palaye . II . 288 .
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vergrÖfserten Burgplatz , unter Zurichtung
von Schranken, ‘Bestreuung des Platzes mit
Stroh und Sand bey Vermahlungen und
Anwesenheit hoher Gäste , in den städti¬
schen Akten des Mittelalters sich vorfindeiij
betreffen nur den hohen Adel oder gekrönte
Häupter .

Von diesem Bürgerstechen aber nmfs es
bald abgekommen seyn , da nach dem Jahre
1444 durchaus keine Spur mehr erscheint ,
so dafs zwischen diesen Stechen , freylich im
Helm und Stechlanze , und "den bürgl . Ka¬
vallerie - Garoüssels der neuesten Zeit ein
Zeitraum von mehr als 300 Jahren liegt .

Von der Feyer des Johannesoder
Sonnewendfeüers in 'Wien .

lieber das hohe Alter der Johannesfeyer
der Deutschen , als einer aus ihrer jNaturre -
ligion entstandenen Feyerlichkeit , und wie
diese Feyer von dem religiös - christlichen
Charakter ergriffen und verändert wurde ,
enthält ReinitschV Werk über Trachten ,
Gotha 1802, § . 14, dann die in Wien 1759
in Druck « gelegte Abhandlung : Khautz de
rito igrtis "in natali S . Jöännis j und ' das



— '271 - —

Werk des Cliorlierrn Kurz : » Oesterreich
unter Albrecht IV . , das Nähere ; so wird
auch in den mit Kuriositäten des Mittelal¬
ters versehenen früheren Jahrgängen der
Zeitung für die elegante Welt , Jahr 1832 ,
Nr . 64 , von dem Johannesfeuer 1499 in
Augsburg erzählt , um welches Philipp von
Oesterreich mit der schönen Ulm er in Su-
sanna Neidhard getanzt hat .

Dafs diese Sonnewendfeuer auch in den
frühesten Zeiten in Wien Statt hatten , ist
wohl aufser Zweifel ; urkundlich kommen
sie aber erst im Jahre 1481 vor , wo , wenn
nicht schon früher , der Bürgermeister und
die Rathsherren daran Theil nahmen , in¬
dem sie um das Feuer ritten , worauf dann
den » gemainen Frawen « (öffentlichen
Frauen ) , welche mit dem Volke um das
Feuer tanzten , Bier gereicht wurde , wäh¬
rend sich die Rathsherren entweder im Bier¬
hause (der städtische bevorrechtete Bier¬
schank am hohen Markt neben der neuen
Schranne ) oder in des Bürgermeister Haus
erquickten .

Die Vorschreibungen hierüber lauten in
den gleichzeitigen Original - Manuskripten
folgendermafsen :

» Di 81 . Am sannd Johanns tag zu Sune -



» benten Als die Herrn (Bürgermeister und
» Rätlie ) im pierhaus , gewesen sein vmb
» pier , kerstrannkh (Hornerbier ) aucb den
» gemainen töchtern « 3 Pfund Wiener Pfen¬
ninge .

Während der Zeit Mathias Korvins , wo
alle Feyerlichkeiten im grösseren Styl ge¬halten wurden , sagt das Manuskript :

» 1487 . Den Herrn , so zu Sunnebenten
» vmbgeritten sein mitsarabt andern 26
» Echterin Wein pr . iß , vnd 24 Echterin
» pr y Schilling , Ymb ain Eimber pier
« dauon man auch den gemainen Frawenn
» gebenn hat , vnd 3 halb Kersttrannk . Al-
» les vmb 14 Schilling , vmb Semmel ÖO
» Schilling . Ynd vmb Kherssen (Kirschen )
» vnd Weichsel 72 Schilling
» facit . . . . 4 Pfund 11 Sch . 18 bl

1500 schreibt der Stadtkammerer » dem
» Herrn Burgermaister vnd Reten vnd an -
» dere als sy am Sonnwenntag vmb das -
» Feuer sein geritten , in desselben meines
» Herrn Burgermaisters haus vmb Wein
» prod Weichsel vnd 2 Echterin fampel
(sic) . . . . . . . 1 tt v Schilling .

Von der Heiligthumsfeyer bey St . Ste¬
phan existirt ein sehr interessanter gleich¬
zeitiger Holzschnitt vom Jahre 150Ö . Schade
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dafs niclit auch hier ein Blatt den Bürger¬
meister Wiens mit seinem Gefolge , den*
Leibdiener mit dem Spiefs und den damahls
noch in rother Kleidung mit weifsen Er -
meln , dann » Panzerkhrägen Panzerphai -
den « und Hellebarden (Helmporten werden
sie in gleichzeitigen Urkunden geschrieben)
versehenen Schardienern *) vorstellt .

Selbst über den Platz oder die Plätze,
wo dieses durch freywillige Holzsammlun¬
gen von Haus zu Haus veranstaltete Johan¬
nesfeuer brannte , existirt keine Nachwei-
sung ; vermuthlich war der Hof dazu be¬
stimmt .

Seit dem Jahre 1500 kömmt keine Spur
dieser obrigkeitlichen Theilnahme an dem
Johannesfeuer mehr vor , dafür hatte sich
aber der Mifsbrauch des Raketenschiefsens
und Äbbrennens von Feuerwerken am Jo¬
hannesabend eingeschlichen .

Ein öffentlicher Ruf auf den Plätzen
Wiens im Jahre lööl stellt dieses mit fol¬
genden Worten ein.

i) Rueff das man am heilligen Johannes

*) Nach den gleichzeitigenVorschreibungen derStadt-
büclier von den Jahren i54s , i543 ? i558 und
i 5Ö2 » guet Rot lindisch Tuch 6 Elin und i 1/ ,
weis Scheftuch in Ire Ermbl zum Stadtfarben. «
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Abend khein Rageth schiesse oder anderes
verbottenes Feuerwerch halten soll . «

Die Abstellung des Johannesfeuers selbst
zeigt sich aber erst im achtzehnten Jahr¬
hundert .

Die Wiener Zeitung vom Jahre 1705
Nr . 197 sagt zuerst ; Auf hoher Landesfürstl .
Obrigkeit Verordnung wird anbefohlen dafs
weder zu Bezeugung des schuldigsten Mitley¬dens wegen Ihro Kaysl . und Königl . Maje¬stet Leopold des I ., alle Musiquen und an¬
dere Freudenbezeugungen eingestellt und
ernstlich verbotten werden , unter diesen
letztem auch das Sonnewendfeuer begrif¬fen , folglich auch abzustellen sey , man
sich sowohl des sonst gebräuchlichen Holz -
samblens als Anzündung gedachten Sonnen¬
wendfeuers gentzlich enthalten sol .

Endlich erschien folgende Verordnung :
» Von der n . ö . Regierung wegen denen von
» Wien anzuzaigen , demnach vor Heuer
» mehrmahlig auf den künftigen Joannistag
» die sonst andere Jahre gewöhnliche Feuer
» angezündet und gebrennt werden dörff -
» ten , solche Excessen hingegen mit nieh -
» ten zu gestatten , sondern gänzlichen ab-
» zustellen seyn werden .

» Als wirdet Ihnen von Wien hiemit an-
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» befohlen , dafs Sie nach Inhalt des vorjäh -
)> rigergangenen Verbotts , obbemelte Exces -
» sen durch einen . grundhältigen Ruef ab -
» stellen sollen . «

Actum Wien den 20te “ Juny 17 24 -

Die fetten Tage in Wien.
In Yulpius Kuriositäten , Theil II . Seite

4ÖQ, werden die Fastnachtslustbarkeiten an¬
geführt , welche in verschiedenen deutschen
Städten durch Maskenzüge auf den Strafsen
gefeyert wurden , so wie dieses in Italien
und Frankreich noch der Fall ist .

Dafs dieser Volksgebrauch auch in Wien
in den drey Faschingstagen Statt hatte ,
zeigt sich aus den in gleichzeitigen Manu -
scripten befindlichen vorübergehenden Ver -
bothen oder Beschränkungen desselben ,
bis die Maskenzüge auf den Strafsen end¬
lich ganz eingestellt wurden .

Da im Mittelalter , und selbst noch weit
in das achtzehnte Jahrhundert hinauf , viele
obrigkeitliche Verfügungen durch öffentli¬
chen Ruf auf den Plätzen Wiens bekannt
gemacht wurden , welche dann in den Stadt¬
büchern Vorkommen , so erscheint in ei-
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nein gleichzeitigen Stadthuche angemerktim Jahre 1 465 : » Ain Ausrueffen dafs nye -
Winand in pawernkieid , in Gugeln (Kopf -
)) Verhüllung ), noch sonst verpunden (mas-
» kirt ) in den vaschang gee . «

1616 heilst es : » 6 Lehenrofs zu publi -
» cirung eines RuefFs wegen einstellung aller
» Freudenspiel und mascara vmb des abge -
» storbenen Bayrfürsten willen , u

1Ö2 8 waren die Wiener Maskenzüge blofs
bey IN1acht verbothen ; dasManuscript sagt :
» RuefFdaFssich niemand in der Maskera beynächtlich er weil über neun Uhr sehen lasse .

1 Ö 33 heifst es : »RuefF daFs sich wärend
der Faschingzeit niemand soll sehen lassen
in der Mascera bey ho eher straff . «

1034 * Rueff dafs man weder bey Tagnoch Nacht nit in der Mascara weder gehen ,noch fahren , noch reiten sol .
Endlich ist in Quarient 1 . Th . , S . 323

die Verordnung weiland Sr . Majestät Kaiser
Leopold des I . , vom 21 . Juni 168I einge¬
tragen , wo vermöge der schweren Zeiten
die gewöhnlichen Vermummungen und
Mascaraden öffentlich und in Häusern so¬
wohl für Wien als ganz Oesterreich ver¬
bothen wurden , welche Abstellung aber
noch im i8 ten Jahrhundert , laut Wiener
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Diarium 1705 , jährlich durch einen beson -
dern . Ruf wiederhohlt werden mufste 5
manchmal erscheint früher auch das Schlit¬
tenfahren dabey , z . B . 1692 : Rueff dafs sich
niemand unterfange in Schlitten zu fahren
oder in mascera zu gehn .

Wiener Feyerlichkeiten in der Farbe
des Mittelalters , nach dem Original -

Mannscripte .
1438 .

Ausgeben auf die löblichen frewd , so
die Herren (Bürgermeister und Räthe ) hie
gehabt habent mit frewdenfeuren vnd herr¬
lichen Processen (processionen ) in der Stat
von der erwelung wegen vnsers genedigisten
herrn des Kunigs zu dem römischen Reich
vnd auch seiner krenung ze Prag .

Von ersten als vnser genedigister her des
freitags nach sand Georgstag hintz
sand Steffan das Römisch Reich von
den kurfürsten aufgenommen vnd man
diefs Zeit in der Org^ j | jji*AmhUvoii
dem heiligen Geist gesungen hat dem
Organisten . 3 $
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It . desselben tags als die heren des Rats
und auch die genannten (äufsern Räthe )
von sollien frewden wegen in der Stat
vmbgeritten sind , den X^umettern i i
Rheinische Gulden facit . ö tt 7 $ bl.

It . vmb 3 tt pürd (Bürtelholz ) auf allen
Plätzen zu den Frewdenfeuern . 7 f

It vmb 11 tt Pech pr 3 bl. und strab
(Stroh ) das man auf dem newen turn
auch zu Frewdenfeuer verprannt hat ,
vnd davon ze machen (weg zu räumen )

6 %
Item als vnser genedigister Herr des Eri -

tags nach sand veitstag zu dem kunickh
zu peheim gekrönt ist worden vnd die
herrn des Rats vnd die genanten mit
den Truniettern von Frewden wegen
in der Stat urabgeritten sind , den Tru¬
mettern . . . . . . . . 6 tt

Item der Stat Trumettern . . . 7 fl
St-efian dem Lautenslaher . . 32 bl»
Summe alles ausgebens auf die löbliche

Frewd . 22 tt 65 bl.
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Freudengabe der Stadt Wien nach dem
gleichzeitigen Original - Manuskripte

des Stadt Wiener Kämmerers .
1556 Als der Durehleuchtig vnd Hoch¬

geh orn Fuerst Ferdinand von Gottes gna¬
den Ertz Hertzog von Oesterreich mein
genedigister herr vnd Erblandsfürst am
Sand Bertlmetag ditz 56 Jars mit herrskraft
von hie aufs wider den Erbfeind christli¬
chen Glaubens den Turrkhen auf Siget zu
gezogen , undt durch hillf vnd Crafft vnd
gnad got des Allmechtigen mit eroberung
etlicher geschlösser vnd Fleckhen so auch
erlegung vieler Türckhen auf den 19 . Octo -
ber mit Sig auch gesunden Leib Ankhumen
des sich die Cristenhaid hoch zu erfreyen
hat , haben Burgermaister und Rat Zu er -
zeigung der freyden und gehorsam anstatt
Aines triumphs für Iro fürstliche Durch -
leuchtigkheit gestellt vnd vereret 4 grofs
oxen der Iedlich Gemainer Stat Wappen
An der Gestirn gehabt , 4 Wagen mit ha -
bern , 3 Wagen mit Wein , di Wägen sein
mit gemain Stat Wappen geziertt gewesen
facit alles 161 fl.



Der Rhöm . Khays . Mayestet Einzug
vnnd Verehrung .

1558 . Alls der Rh . Khay . Mayt . etcet
vnnser Aller genedigister Erbherr vnndt
Lanndtsfurst von allen Chur vnnd Fürsten
Herrn vnd Ständen in gemain den heilligen
Rheinisch Reichs zu Frankfurt einträchtig
In Römischen Khaiser declaritt vnnd be¬
stattet , und alsdann Phinztags in Osterfei -
ren das ist den 14 . Aprilis 1558 alhie glück¬
lichen ahnckhumen , da ist Ir Kays . Mayt.
durch die Erber Burgersehafft auffs Zier¬
lichist so muglich woil gerüsst vnd in gueter
Ordnung Einbelaitt worden . Nämblichen
zum forderisten gefuert Sechs Stuckh Fal¬
khonet auff Redern mit dem Statt Wappen
vnnd Irren zuegehorenden Püchsennmai -
stern Ire Zintruetten in der hanndt mit ge-
ferbten Federn unnd Pinten geziert Dar¬
nach ain Spil l Thrum el vnnd Pfeiffen , Auf
das Herrn von Pirschen ÖBristeh Eäuptmann
vier Trabanten in ainer Farb . Allsdann Er
HerrPiesch dann sein Steuffsun Georg Frey
Ein schöner Jüngling bey funffzehn Jharen
ganntz Zierlich allain geritten . Darauf zwey
glieder Trabanten alwegen in Einem glidt
Sechs Personen , das Ain schwarz vnnd gelb ,
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das annder Rott vnd Weifs vnnd Ire haupl -
leuth hernachgeritten . Dann 67 glieder
Schützen ferner langspiesser 46 , dann 15
gliedt Khurzwehr mit der Stadt TVappen .,
auf der Rechten Allt Oesterreich Jünff
gülden lerch in Plabem Veldt . u . s. w.

In Allem Nemblich Personen deren Je¬
der aufs Pest vnnd Zierlichist gerüsst vnndt
gepuczt Vnnd sunderlich die beuelchs
leuth Nach der Fänndlein Farben geklaidt
gewesen :

hauptleuth . . . . 15
Fennderich . . . . 10
Leytenambt . . . . 10
Trabannten . . . 22
Babel (Pöbel ) . . 28
Spille wt . . . 46
lanngspiesser . . 1528
Piichsenschützen . . 896
Khuerzgwehr . . 420
Püchsenmaister . . 6

2881 .
Summa der Ausgabe 760 fl. 5 f .

Diese Aufschreibung gibt über den da -
mahligen Stand des Bürgermilitärs die au¬
thentische Auskunft ,



Herzog Albreclit mit dem Zopfe von
Oesterreich .

Verschiedene Auslegungen existiren
über Albreeht des UL Herzogs von Oester¬
reich eigenthiimliche Haartracht ; einige
Schriftsteller schreiben die zwey reichen
Haarzöpfe um den Nacken , mit welchen
man ihn stets abgebildet sieht , seiner zwey -
ten Gemahlin Beatrix von Nürnberg zu,
deren schönes Haar er auf diese Art getra¬
gen haben soll .

Allein abgesehen von der Sonderbarkeit
dieser , ganz gegen die Gebräuche jenes
Zeitalters streitenden Idee , die Haare seiner
Vermählten sich an den Kopf zu binden ,
gibt es allerdings mehrere Beyspiele im
Mittelalter , dafs Männer sich ihre Haare
lang wachsen liefsen , wie dieses bey dem
Bauerstande in Schweden noch der Fall ist .

So führt Köhler in seinen Münzbelusti¬
gungen , Theil I . , Seite 5 an , dafs König
Knut von Dänemark und Norwegen , auf
einer Münze vom Jahre 1030 unter dem
Helm mit zwey geflochtenen Haarzöpfen
abgebildet ist ; und dafs die nordischen
Volk er gerne ihre Haare lang wachsen lies -



sen *), und dann dieselben auf allerley Art
flochten und banden , damit sie bey den
Verrichtungen und besonders bey dem
Kriege nicht beschwerlich fielen .

So sagt die Königshofer Chronik vom
Jahre 1288 , als der Sohn Rudolphs von
Habsburg Herzog Albrecht der I . von
Oesterreich , am Frauentag vor Strafsburg
zog :

» vnd füret mit ime 600 Ungerer (Un-
» garn) sie hetten keine harnesch an vnd
» hettent long (langes) hör- (Haar) ge¬
il flechte also wip ( wie ein Weib ) vnd

» lange berten (Bärte) , vnd waren also
» schnell vnd geturstig das kein wasser
» so tief was (war) sie rüttentoder schwem-
» metent durch « **) .
Es zeigt sich daher wohl unzweifelbar, ,

dafs Herzog Albrecht der III . demnach ei¬
nen sehr reichen Haarwuchs hatte , und da

*) Auch die alten Gallier trugen langes Haar . Vol -
pius Kuriositäten , Theil 9 , Seite 023 . Maillot
Costumes , T . III . tab , 1 . Göttinger historisches
Magazin , 1 . Band , Seite 46 o.

* * ) Solches Kostüm hatten die ungarischen Husaren
dieser Zeit .



die Abbildungen von ihm alle aus dem ho¬
hem Lebensalter sind , er sein ; schönes
Haupthaar in zwej langen Zöpfen bis zu
seinem Tode zu tragen geliebt hat , woher
er den Nahmen , Aibrecht mit dem Zopfe,in der Folge erhielt .


	Seite 265
	Seite 266
	Seite 267
	Seite 268
	Seite 269
	Seite 270
	Seite 271
	Seite 272
	Seite 273
	Seite 274
	Seite 275
	Seite 276
	Seite 277
	Seite 278
	Seite 279
	Seite 280
	Seite 281
	Seite 282
	Seite 283
	Seite 284

